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Abnutzig
Es alts Baselbieter Gschichtli

Eusen alte Landesweibel isch e vill-
syttige Ma gsy. Was dä nit a I Is het
chönne! Er het uf dr Landeskanzlei
gschryben und het will er ebe früejer
Buechbinder gsi isch au settigi Arbeit
gmacht. So ischs em emol passiert, as
won er grohi gääli Guwärt zuegschnifte
het, as em denn ebe dr rächti
Zeigfinger zwytt in d Scheer yne cho isch.
Und denn ischs um das Fingerbeeri
gschee gsy. Item, das isch schliehli au
wider verheilt und es het bald niemerts
mee an dä Umfall dänggt

öbben es Joor schpöter isch d A-
schaffig vonere Schrybnrtaschine für d
Landeskanzlei ufern Traktandum vom
Landroot gsy. Sälli Zytt het nonig jede
Landroot gwüht, was e Schrybmaschi-
nen isch, verschwygen as er scho eini
gsee hät. Drum het half dr Landroots-

presidänt zu syne Manne gseit, si seilen
in dr Pause das Möbel emol go aluegen
in dr Kanzlei unde, me heig die
Maschinen uf Prob chönne ha. Das hei sich
die Manne nit zweimol lo säge. Dängg
men au, esone Gschtellaaschi gseet me
nit all Tag.

Wo die erschte Heere Landrööt denn
in d Kanzlei cho si, isch dr Weibel richtig

am Schrybe mit dere Maschine
däm Wältsmöbel gsy. s isch all wider
e Rung gange, bis dr Schryber dr
Buechschtabe gfunde het, denn het er mitem
rächte Zeigfinger (ebe mit däm ver-
chürzte!) gschnäll eis uf d Taschte
glängt Wie hei die Manne müesse
schtuune, wo si obe Buechschtaben an
Buechschtabe, Linien an Linie hei gsee
vüre cho. Dr Weibel het gschwitzt wien
e Bär. Glaubs wool, wenn eim sovill
hööchi Heere zueluege

Ändlig macht ein vo dene Landrööt:
«Gället Weibel, dasch doch sicher müe-

sam, mit sonere Maschine zschrybe?»
«Jo myseecht», git dä umme, «lueget
numme, wie dä Finger scho abgnutzt
isch!» (Er het drby sy Schtumpefinger
zeigt!)

Potz, het das en Ydrugg uf die Roots-
heere gmacht. D Schrybmaschinen isch
sälle Tag no bschlosse worde. Aber im
Weibel si si au mitem Loon öbbis ufe,
wills ebe doch e müesami Arbeit sig,
das Maschineschrybe! KL

Kartengrühe Robert Däster

Ansichtskarten, bunte, sühe,
Kommen mit der Post geflogen.
Hinten steht: Viel tausend Grühe.
Vorn die Landschaft, leicht verbogen.

Tausend Grühe? Tausend Pfeile!
Weil die Lieben doch erwarten
Dah vor Neid in vier sich teile
Wer empfängt die netten Karten
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